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Der neue Botschafter in Rom,
Fürst von Bülow.

^chon seit längerer Zeit erwartete Wechsel auf
5iel ”?ften des deutschen Botschafters iu Rom ist nun-. . — i -v ' - i— . ’v - i-

^ugetretcu. Die Entsendung des Fürsten v. Bülow
Jiom wird iu de» weitesten Kreisen des deutschen

\ , »nt grosser Genugtuung begrüßt. Damit ist einer
^ weitaus fähigsten deutsche» Staatsmänner auf einen
^stleuwärtig schwierigsten Posten unserer diplomati-^Bertretungen im Auslande berufen.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

"ktrefsend Zulassung von Azetylenschweißapparaten.
•it̂ uf Antrag der Technischen Aufsichtskoinmissionfür
.̂ ntersuchuugs- und Prüfstelle des Deutschen Azetylen-

bic in vier Größen mit einfachen oder
^Uns . Entwickler hcrgestellten Azetyleuapparate„Type

i?" der Firma „Gesellschaft für Heiz- und Beleuch-
m. b. H." in Heilbronn, die bisher unter

'st; ^ "^ uicr „J 10" zngelassen waren, für das König-
^£eußen gemäß § 12 der neuen Azetylenverorö-
"nlex der bisherigen Typenbezeichnung„) 16" zum
"°en Betrieb in Arbeitsräumcn widerruflich unter

^elQ*fj'Q* ^ iigeleglen Voraussetzungen und Bedingungen
Fabrikschilder

L topfen solcher Apparate müssen auf den
. . Kupfernieten, mit denen sie befestigt

Usihb>>Stempel der Königlich Württembergischen tech-
oder

^dratuugsstelleder Zentralstelle für Gewerbe und
r>„tragen.

«i'cjjtfut die Zulassung gelten jeweils die von der Tech-
^ .^ ufsichtskon,Mission vorgeschlageuen, den Behörden

^lleu Bedingungen.
Erlaß vom 15. Nüveniber 1911 — III . 7249 —

Aernach aufgehoben.
d£ün, den i . November 1914.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A. : von Nteyer en.

6l2o
Weilburg, den 5. Dezember 1914.

"ruck erhalten die Ortspolizeibehörden gur Kenntnis-
Der Königliche Landrat.

Lex.
8̂0„ —-

es,0- _ Weilburg , den 5. Dezember 1914.
Herr Fachminister hat den Angehörigen der Ju-

^^bagniei, |otuie ihren Leitern und Führern eiuschließ-
^ezirksleiter(Bcrtrauensniänncr) längstens für die

.’&iit,- ®Krieges behufs Teilnahme au den militäriscl
'1^ '!' .. auf den preußisch-hessischen Staatseisenbahnen
cĥ ^ttär-Fahrpreis mit der Maßgabe gewährt, daß nur

^fazüge benutzt werden dürfen.
tQnp'f Fahrkosten werden von der Militärverwaltung

und älbfertigungSvor-

militärischen

Btitleilung der Tarif-
dleibt Vorbehalten.

Der Königliche Landrat.
"»en

ex.

?Eliyx,n . Armeekorps. Frankfurta. M., 1. Dczbr. 1914.
^lq r‘ b̂neralkommando.

t 1]c Tgb.-Nr. 46278.
1- 1‘ 1915  ist es verboten, Ncutralöle und Fette

und Leimseifcn zu verarbeiten.

Mit diesein Verbot ist beachsichtigt, eine heute be-
Itehende Glyzerin-Vergeudung in Seifensiedereien zu ver¬
hindern. Den Fabrikanten werden nähere Auskünfte er¬
teilt von der Kriegschemikalien- Aktiengesellschaft, Berlin,
Mauerstraße 63/65 und vom Verband der Seifenfabrikauten
Charlottenburg, Gaerickestraße 12.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,

General der Infanterie.

McktüMtMer Teil.
Die Zukunft.

Der Dezember hat in diesem Jahre mehr Sonnenschein
als sonst gebracht, und wir dürfen uns auch nicht die Zu¬
kunft verdunkeln lassen. Kräftig ist das im Reichstage aus¬
gesprochen, jeder Deutsche ist mit feinem Kaiser, den Bun-
desfüisten, dem Reichsregiment und dem Reichstag darin
einverstanden, daß durchgehalten werden muß. In diesem
Sinne ist auch die Berufung des Fürsten Bülow zur
Vertretung des deutschen Botschafters in Rom aufge¬
faßt, denn alle hervorragenden Männer Deutschlands müssen
heute in die Front ; mag es sich nun um Militär- oder
Bürgerarbeit handeln, Kriegsarbeit ist es, was wir alle zu
leisten haben. Das Königreich Italien, das im Dreibund
steht und stehen bleiben wird, will energisch seine Interessen
wahren. Das ist sein Recht, das ihm durch die Mission des
früheren deutschen Reichskanzlers gewährleistet wird. Diese
selbstverständlich im vollsten Einvernehmen mit dem italie¬
nischen Ministerium Salandra beschlossene Mission beseitigt
für unsere Feinde alle Erwartungen, Italien für sich ge¬
winnen zu können.

Die Haltung der italienischen Regierung in Rom läßt
erkennen, daß der Beschluß des Weltkrieges eine Fülle von
iniernalionalen Fragen zu lösen geben wird, deren Um¬
fang wir heute nicht einmal ahnen können. Die ganze Erd¬
karte wird Grenzänderungen erleben, und auch die heute
neutralen Mächte werden dann ihre Rechnungen für den
durch den Krieg erlittenen Schaden präsentieren und die
neuen Gebietsgestaltungen ihrer Nebenbuhler kontrollieren.
Es ist garnicht abzusehen, wie die Einzelheiten sich entwickeln
mögen, und nur das steht fest, daß Deutschland keinen An¬
laß hat, auf Auseinandersetzungen unserer Gegner mit anderen
Staaten einzuwirken, wenn sie nicht unsere Lebensinteressen
berühren.

In den beiden Kriegssitzungendes Reichstags hat die
sozialdemokratische Partei ihren prinzipiellen Standpunkt wie
folgt festgestellt: „Wir fordern, daß dem Kriege, sobald das
Ziel der Sicherung Deutschlands erreicht ist und die Gegner
zum Frieden geneigt sind, ein Ende gemacht wird durch
einen Frieden, der die Freundschaft mit den Nachbarvölkern
ermöglicht." Das ideale Ziel der Freundschaft unter den
Nationen ist, wie bekannt, von der deutschen Politik seit
Jahren unermüdlich angestrebt worden, und wäre dies auch
der Wunsch unserer Feinde gewesen, so hätte überhaupt kein
Krieg auszubrechen brauchen. In allen feindlichen Staaten
ist von den Oberhäuptern, Ministern und sonstigen Autori-
täten unaufhörlich erklärt worden, daß man siegen und
Deutschland Niederdrücken müsse. Und wie bestialisch die
Völker gegen unsere Soldaten gehandelt haben, ist von
unserer Seite amtlich festgestellt worden. Die Hoffnung auf
eine größere Zukunftsfreundschaft ist daher kümmerlich, und
wenn wir dieser unsere Sicherheit anvertrauen wollen, dann
ist es nicht möglich, auf einen bestimmten Dauerfrieden zu
rechnen.

„Der Krieg, welcher als der härteste erscheint, ist der
barmherzigste," hat vor zwei Wochen unser Generalfeld¬
marschall von Hindenburg gesagt. Dem entspricht auch die
Tatsache, daß nur derjenige Frieden anhält, welchen die
Notwendigkeit diktiert und der Notwendigkeiten bringt. Die
weitaus meisten lebenden Menschen haben noch im Frühling
einen Weltkrieg von diesem Umfange nicht für möglich ge¬
halten, nachdem erst im Vorjahre der Kaiser von Rußland
und der König von England Gäste des deutschen Kaisers
im Berliner Schloß gewesen waren. Aber wenig zweifel¬
haft ist, daß wir einen Krieg mit Frankreich schon längst
gehabt hätten, wenn nicht die berühmte Handelsvertrags¬
klausel(Meistbegünstigung bei den Zöllen) im Franlfu.' ier
Frieden vom 10. Mai 1871 vielen Schwierigkeiten vorge¬
beugt hätte. Diese Sicherheitsmaßnahme hätte wohl noch
länger vorgehalten, wenn russische Beutegier und englischer
Haß den französischen Chauvinismus nicht in den Krieg ge¬
rissen hätten. Beutegier, Haß und Chauvinismus aus der
feindlichen Seite diktieren uns die notwendige Vorsicht für
die Zukunft.

Der Weltkrieg.
Im Westen nichts Neues. — Sehr große

Verluste der Rüsten in Polen
Großes Hauptquartier 7. Dezbr., mittags.

<w. B. Amtlich.)

Von: westlichen Kriegsschauplatz und dein östlich
der Masurischen Seenplatte liege» keine besondere»
Nachrichten vor.

In Nordpolen haben wir in langem Ringen um
Lodz durch das Zurückwerfen der nördlich, ivestlich und
südwestlich dieser Stadt stehenden starken russischen Kräfte
einen durchgreifenden Erfolg errungen. Lodz ist
in unserem Besitz.

Die Ergebnisse der Schlacht lassen sich bei der Aus¬
dehnung des Kampffeldes noch nicht übersehen. Die rus¬
sischen Verluste sind zweifellos sehr groß . Versuche der
Russen ans Südpolen ihrer bedrängten Armee in Nord¬
polen zur Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingreifen
österreichisch-ungarischer und deutscher Kräfte in Gegend
südwestlich Piotrkoiv vereitelt.

Oberste Heeresleitung.
Im Osten

haben unsere tapferen Truppen nach tagelangem hart¬
näckigem Ringen einen durchgreifenden Erfolg  erzielt,
dessen Größe soeben noch nicht feststeht. Doch soviel ist
sicher, daß die Russen sehr starke Verluste  dabei ge¬
habt haben. Die Versuche der in Südpolcu stehenden rus¬
sischen Truppen, den bedrängten Heeresteilen zu Hilfe zu
kommen, wurden vereitelt. In Petersburg herrscht darob
trübe Stimmung.

Warschau zum zweklen Male bedroht, über Kopen¬
hagen wird bekannt, daß die amtlichen russischen Berichte
neuerdings auffallend herabgestimmt sind und das Bestreben
zeigen, die Bevölkerung auf das Eintreten ungünstiger Gr-
eigniffe vorzubereiten. Es heißt in den Berichten, daß die
russischen Truppen im Kampfe gegen die angreifenden
Deutjchen gezwungen worden seien, gegen die Bsura zurück¬
zugehen. Deutsche Truppenabteilungen wurden bis Pijontek
vorgeschoben. Warschau ist neuerdings in ernste Gefahr
geraten, zum zweiten Male eingeschlossen zu werden.

Was noch gefehlt hatte, suchen Männer der Wissen¬
schaft des Zarenreiches nachzuholen, indem von ihnen ein
flammender russischer Protest gegen die barbarische
Kriegführung de« Deutschen erhoben wird. Neues
bringen die Petersburger Gelehrten nicht vor ; sie beschränken
sich vielmehr auf die Wiederholung der englischen und fran¬
zösischen Lügen, indem sie von RechtKverletzung und Völker¬
rechtsbruch, von Grausamkeiten, Kirchenschändungen, Plün¬
derungen, Diebstählen und ähnlichen Leistungen der Deutschen
sprechen. Es war übrigens die höchste Zeit, daß die Russen
sich gegen die deutschen Kulturwidrigkeiten auflehnten, hatten
doch schon die Hottentotten vor Wochen ganz ernsthaft er¬
klärt, daß sie sich dem englischen Heere angeschlossen hätten,
um die Barbareien der Deutschen zu bekämpfen.

Das deutsche Pflichtgefühl läßt sich auch in diesem
großen Kriege nicht abtötcn. Das hat auch ein Einwohner
des Städtchens Ch. in Nordfrankreich erfahren. EinesTageskam
ein deutsches Militärautomobil mit einer wichtigen Meldung
durch den Ort gestürmt, die zu der wenige Meilen weiter
tobenden Schlacht gebracht werben sollte. An einer Weg¬
biegung lief ein Bauer trotz der Warnungsstgnale in das
Automobil hinein und blieb besinnungslos liegen. Die
Insassen des Wagens, zwei junge Offiziere, hatten keine
Zeit, sich um den Verunglückten zu kümmern, die Meldung
war von größter Wichtigkeit. Sechs Stunden später, schon
in der Dunkelheit, kam das Automobil langsam wieder
zurückgefahren. Die Meldung war überbracht worden,
die Schlacht vorbei. Bald hatten die beiden Offiziere den
Verletzten gefunden, luden ihn in den Wagen und
brachten ihn in das nächste Feldlazarett. Der Mann, der
sich die letzten beiden Tage nur von Obst genährt haite,
wurde bis zu seiner Gesundung dabehalten und wieder
herausgefüttert. Und diesen Liebesdienst leisteten die jungen
Offiziere, trotzdem sie eben erst eine schwere Schlacht hinter
sich hatten.

Die deulfche Verwallungsmaschino funktioniert' auch
in dieser schweren Zeit so tadellos wie in Friedenszeitcn.
Das haben dieser Tage auch eine Anzahl Gefangene aus
dem Gefangenenlager Niederzwehren bei Kassel erfahren
rnüssen. Durch eine Verfügung des Kaisers sollen bekannt¬
lich die in Frankreich an der Front kämpfenden gefangen¬
genommenen katholischen Geistlichen als Offiziere behändest
werden. Mehrere französische Priester, die jetzt nach dem
Offiziersgefangenenlager in Hannoverfch-Münden überführt
werden sollten, mußten vorher den Nachweis erbringen, daß
sie tatsächlich Angehörige des geistlichen Standes sind. Es
wurde durch Vermittlung eines Dolmetschers von Kasseler
Geistlichen ein regelrechtes theologisches Examen abgehalten
und nur wer diese Prüfung bestanden hatte, durfte als
Offizier in sein neues Quartier übersiedeln.

Rußland wünscht Spitzbergen zu annekltsren-
Spitzbergen, das Rußland sich rechtswidrig aneignen möchte,
ist eine unbewohnte Inselgruppe im Nördlichen Eismeer, die
68000 Quadratkilometer umfaßt. Petersburger Blätter er-



klären unter offenbarer Zustimmung ihrer Regierung , VaH
die Inselgruppe seit unvordenklichen Zeiten russischer Besitz
gewesen sei, und daß sich jetzt die günstige Gelegenheit biete,
durch ihre Annektton die schwedischen, norwegischen und gar
deutschen Ansprüche auf die reichen Steinkohlenlager Spitz¬
bergens zu beseitigen . Die schwedischen Blätter betonen
dem gegenüber wahrheitsgemäß , daß Spitzbergen unter
internationaler Verwaltung steht, weil es völkerrechtlich als
herrenloses Land gilt , und daß Rußland , das vorgeblich
zum Schutze des Völkerrechts den gegenwärtigen Krieg
führt , nur unter Bruch des Völkerrechts die Ansprüche dritter
beiseite schieben und sich in den Besitz, der Inselgruppe
setzen könne.

Amerika gegen Japan . Immer lauter werden in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas die Stimmen , die
ein bevorstehendes Eingreifen der Union ankünden . Der
Bundessenator von Illinois , James Hamilton Lewis , hat
im Weißen Hause in Washington eine bündig lautende Er¬
klärung abgegeben , die den Vereinigten Staaten noch vor
der nächsten ' Präsidentenwahl eindn Krieg mit Japan an¬
kündigt . Die Union würde zweifellos mit Mexiko zu¬
sammengeraten , und Japan müsse im eigenen Interesse
diesem Lande helfen . Alles Gerede über eine friedliche
Lösung der amerikanischen Frage sei Unsinn . Er glaube,
daß die Union nun bald in Mexiko, wo Japan große In¬
teressen habe , einmarschieren müsse, und das würde den
Krieg mit Japan bedeuten , der schon im Anzuge sei. Die
Millionen für Befestigungsarbeiten , die man bewilligen
müsse, wären nicht verschwendet , es sei jetzt dringend
an der Zeit , sich auf einen feindlichen Angriff der
Japaner vorzubereiten , und man dürfe nicht warten , bis es
zu spät sei.

Auch der Präsident Frankreichs schwindelt . An
die Lügenmeldungen der französischen und englischen Nach¬
richtenstellen , Blätter und Behörden haben wir uns längst
gewöhnt ; daß aber auch der Präsident der Republik , Herr
Poincaree , sich htnstellen und offiziell die bewußte Unwahr¬
heit sprechen würde , war doch nicht ohne weiteres zu er¬
warten . Gleichwohl ist es Tatsache geworden . Beim Em¬
pfang des neuen amerikanischen Botschafters Sharp , der in
der üblichen Weise einige Artigkeiten sagte und den Wunsch
auf baldigen Frieden aussprach , erwiderte Präsident
Poincaree : Wenn es an der französischen Regierung gelegen
hätte , wäre der Frieden niemals gestört worden . Den
„brutalen Angriff " haben wir , so fuhr der Präsident fort , mit
Patriotismus und Tapferkeit beantwortet . Wir sind entschlossen,
bis zum Ende unsere Pflicht zu erfüllen , die uns auferlegt
wurde . Damit der Friede lange und glücklich sei, müsse er
durch Wiederherstellung der verletzten Rechte garantiert und
gegen zukünftige Angriffe gesichert werden.

Frankreichs letztes Aufgebot . Wie ausgepreßt
Frankreich heute schon ist, geht aus dem Umstande hervor,
daß es den Jahrgang 1915 bereits für den 13. Dezember
dieses Jahres und den Jahrgang 1916 für Februar , also
ein volles Jahr vor der berechtigten Einberufung , zu den
Fahnen ruft . Frankreich sucht den peinlichen Eindruck dieser
durch die Not gebotenen Maßnahme mit der Bemerkung

Jabzuschwächen, daß die jungen Rekruten keineswegs gleichur Front abgeschickt werden , sondern nur für jeden denk-
aren Fall bereit gehalten weiden sollten . Das läßt sich

schwer vereinigen mit der anderen Pariser Erklärung , wo¬
nach die ungeheueren Kriegsoperationen in Polen einen
ähnlichen Charakter wie die in Frankreich annähmen , sodaß
große Entscheidungen in absehbarer Zeit nicht zu erwarten
wären . Man hebt also die jugendlichsten Leute ein Jahr
vor ihrer Dienstpflicht aus , obwohl zu besonderen Kraftan-
ktrengungen vorläufig kein Anlaß vorliegt . Das ist ein
Erschöpfungszeugnis , wie man es bündiger nicht verlangen
kann.

Die Eroberung Belgrads stellt ein ruhmreicheres
Gedenkblatt in der österreichischen Geschichte dar , als man
es allgemein annimmt . Die Serben , die ihr heimatliches
Gelände genau kannten , hatten sich hier als große Meister
der Verteidigungskunst gezeigt und mit einer Geschicklichkeit
ohnegleichen Befestigungen angelegt . So sind unweit des
Städtchens Glusci aus Erde vier regelrechte Städte ent¬
standen . Die Oberfläche dieser Befestigungen ist durch vier
bis fünf Fuß dicke, aus Rasenstücken erbaute Wände ver¬
deckt. Brette Straßen durchzogen diese Erdstädte, Läden,
Militärbureaus , eine Schmiede etc. waren hier unter¬
gebracht.

An den Straßenecken befanden sich säuberlich ausge¬
grabene Zisternen zur Sammlung des Regenwassers , die
von Flechtwerk umfriedigt waren . Die Reihen der Mann¬
schaftshütten hatten gut verschließbare Türen , die wie aller¬
hand Hausgeräte wohl aus den benachbarten Orten zu¬
sammengeraubt worden waren . Über den mit Stroh be-

Erkämpftes GlLik.
Roman von A. Be low.

82j Nachdruck verboten.
„Und heute," fuhr die Reichsgräfin ihrerseits , fort , „ist

Leila zum zweitenmale Ihre Retterin geworden . Sie sind
ihm vielen Dank schuldig, dem großmütigen Kinde eines
beimatlosen Stammes , den ein geheimer Fluch über die
Erde treibt ."

„Wie das ?" fragte der erstaunte Junker , und Ottoline
trat dicht au ihn heran und sprach mit vibrierender Stimme,
jedoch so leise, daß die beiden anderen kein Wort vernehmen
konnten:

„Sie warf sich mir zu Füßen , als mein Gemahl Sie
festnehmen ließ, und flehte mich an . Sie zu befreien, mich, die
leidenschaftliche Frau , die Ihnen grollte, die sich tätlich von
.Ihnen beleidigt wähnte . Und als durch meine Brust die
widerstreitcndsten Empfindungen fluteten und ich meinem
Herzen Luft machte, da — da beschämte dieses einfache Natur¬
kind die hochgeborene, stolze Frau auf das tiefste. Strich
Leila liebt Dich, Graf Ludwig Günther von Varel , wenn Du
es noch nicht weißt , und hat durch all die Jahre ihre Neigung
zu Dir treu beivahrt . Es ist eine reine, edle Liebe, eine
Neigung , von welcher der Apostel sagt : „Die Liebe verträgt
alles , sie glaubt alles , sie hofft alles, sie duldet alles ; die
Liebe höret nimmer auf ."

Erstaunten Blickes sah der junge Edelmann auf die§igeunerin,welche, instinktiv fühlend, daß von ihr und demeheimnis ihres Herzens die Rede war , über und über er¬
rötete . Die Reichsgräfin jedoch fuhr , rascher sprechend, fort:

„Ja , Leila beschämte mich tief. Ich darf es Dir jetzt
sagen, . Günther , jetzt, wo wir uns voraussichtlich zum letzten
Male in diesem Leben gegenüberstehcn. Dir blühte und glühte
'damals mein Herz entgegen. Du hast meine Zuneigung ver¬
schmäht, und die Disteln des Grolls und des Hasses erstickten
alsbald die Purpurrosen der Liebe. Wenn nur Dein Name

legten Schlafstellen befanden sich Schießscharten , die so
angelegt waren , daß sie ein weites Feld beherrschten . In
der Mitte der Erdstadt ragte ein sehr geräumiger Bau,
dessen innere Wände mit blankem Tannenholz getäfelt
waren . Fenster mit Glasscheiben ließen Licht herein . Hier
war der General
stuben waren be

stab untergebracht . Neben den Mannschafts¬
sondere Kammern , wo die serbischen Frauen,

die ihre Männer in die Schlacht begleitet haben , das Essen
zubereiten konnten . Und das alles unter der Erde , nur
aus Erde , Lehm und Rasenstücken erbaut . Angesichts dieser
Tatsachen ist die Einnahme Belgrads und seiner Umgebung
doppelt hoch einzuschätzen.

Amerikas Erkenntnis . Die allgemeine Stimmung in
Amerika , die nach dem japanischen Eingreifen immer kriegerischer
geworden ist, äußerte sich auch in einer in den Vereinigten
Staaten vielbesprochenen Rede des Kongreßmitgliedes
Gardener , der vor den Folgen einer allzu friedfertigen
Haltung warnte . Er kritisierte scharf den Rat der ameri¬
kanischen Friedensfreunde und betonte , daß die Ruhe Amerikas
nicht durch eine Verteidigungspolittk , sondern durch eine be¬
stimmte Angriffspolitik gesichert werden könne. In einer
Zeit , wo der Haager Friedenspalast mit Spinngeweben über¬
zogen und von den Haager Verträgen und der Londoner
Seerechts -Deklaration keine Spur übrig geblieben sei, müsse
man sich in Acht nehmen und nicht auf den guten Willen
anderer Nationen vertrauen . Diese Rede mit dem deut¬
lichen Ziel einer starken Nüstungspropaganda ist vielleicht
der Vorläufer eingehender Änderungen in der amerikanischen
Politik.

Oie Behandlung deukscher Seeleute in russischer
Gefangenschaft spottet jeder Beschreibung. Als der Krieg
ausbrach , wurde die Besatzung des Hapagdampfers „Dort¬
mund ", der gerade in Petersburg lag , heruntergeholt und
mußte wie Sträflinge den Marsch nach der Castriesbai an-
treten . Dort erhielten die Matrosen und Heizer eine alte
Scheune angewiesen , die schon seit Jahren außer Benutzung
auf einem freien Feld gestanden hatte . Der eisige Wind
pfiff durch alle Luken. Decken, Stühle , Tisch und Licht gab
es nicht. Für die Verpflegung zahlt der Staat pro Kopf
18 Kopeken täglich, der größte Teil dieser Summe aber
fließt in die Taschen der Unternehmer , die die Gefangenen¬
versorgung dem Staate „abgekauft " haben . So bekommen
denn je vierzig Mann täglich knapp zehn Pfund Fleisch,
je ein halbes Pfund Brot und einmal etwas Teebrühe.
Der Kapitän und die Offiziere haben es etwas besser, sie
können sich selbst beköstigen, zu welchem Zweck sie täglich
22 Kopeken bekommen . Da sitzen nun die deutschen Männer
in elenden Hütten , ununterbrochen von Soldaten mit aufge¬
pflanztem Gewehr bewacht , dürfen nicht laut sprechen
und werden bei hem kleinsten Versehen mit den härtesten
Strafen belegt .̂ " Als einmal die Holzliesenmg für das
Mittagessen ausblieb , nahmen sich die Offiziere ein paar
Latten von dem Zaun , der die Hütte umgab ; sie wurden
für diese freventliche Aneignung russischen Staatseigentums
mit strengem Arrest bestraft.

Englands koloniale Sorgen wachsen, selbst wenn
es sich bestätigen sollte, daß der herrliche Christian Dewet,
die Seele des Befreiungskrieges der Buren Südafrikas , in
Gefangenschaft geraten sein sollte. Eine ganze Meute , in
der sich namentlich auch eine Automobil -Abteilung befand,
hatte man nach den Londoner Meldungen aus Pretoria
hinter Dewet hergehetzt . Auf einem Bauernhof soll der
Tapfere nach wochenlanger Verfolgung eingeholt und ge¬
zwungen worden sein, sich zu ergeben . Dafür gewinnt die
islamische Bewegung in Ägypten , Persien , Afghanistan und
jetzt auch in Indien mit jedem Tage ein ernsteres Aussehen
und erfüllt die Engländer mit Schrecken. In ganz Indien
werden Zeitungen und Ausrufe verbreitet , in denen zum
Anschluß an die Türkei und zum Kampf gegen England
aufgefordert wird.

Selbst die Londoner Blätter , die die Gefahr nach Mög¬
lichkeit abzulcugnen suchen und behaupten , daß die moha-
medanischen Indier in England ihren besten Freund er¬
blickten, räumen ein, daß bei den Bengalen Unruhen aus¬
gebrochen seien. Man weiß in London ganz genau , daß
die Bewegung , wenn sie einmal in Gang gebracht worden
ist, unaufhaltsam um sich greifen wird . Auch in Ägypten
ist die Angst der Engländer trotz ihrer Ableugnung unend¬
lich groß . Am Suezkanal wird fieberhaft an den Be¬
festigungen gearbeitet . Alle Brunnen bis zur syrischen
Grenze sind unterminiert , um dem türkischen Jnvasionskorps
die Wasserversorgung unmöglich zu machen . Australische
und neuseeländische Truppen trafen in Ägypten ein, wo sie
an der Landesverteidigung teilnehmen und später an die
Front in Europa gebracht werden sollen. Sie werden
sicherlich in Ägypten nicht fertig werden , geschweige nach
Europa kommen.

Flolker Geschäftsgang durch KriegslieferunS^ 'S 'vuer wsilyafrsgung ourcy "für
Das unvermeidliche Ausbleiben größerer Prioataustrage y
viele Betriebe hat einen wertvollen Ausgleichs dmcky^

Aus nächtlichen patrouillenwegen

hatten , fuhren zwei Planwagen voll Mannschaften 1
kalte Nacht hinaus , um die Vermißten zu suchen uno (e
lichst die Stadt T . zu erreichen . Die Müdigkeit der ^
war so groß , daß sie trotz der bevorstehenden Gesa 1 y
dem Wagen zu schlafen anfingen . Der kalte Wino ^
die Leute gerade von vorn und in ihren Barthaaren
sich langsamer Reif.

So rattern die Wagen durch die Nachü “cflu

auszugrÄe
die,

ii-"iiü

Dem 3u3<. „i Hfl»
sichrer steigen plötzlich Bedenken aus : wenn
feindlicher Kavallerie überrascht würden ! Ehe seme >
trunkenen durchfrorenen Leute von den Wagen 9° ‘ „
geklettert wären , hätten sie die feindlichen GeschMI t jf«
stumm gemacht . Also heißt es absteigen und im *■ jje
Strecke zu Fuß zurücklegen. Da sieht man in der L wf *"
Stadt T . und vor den Häusern scheinen dunkle ® Lheii.
damit beschäftigt zu sein, Schützengräben
Aber ein Blick durch das Glas zeigt , daß
Phantasie die Leute genarrt hat . Vorsichtig
sich in der Morgendämmerung in die Stadt ein
fest, daß sie noch frei vom Feinde ist. . Jetzt ?
Galopp zurück, wo im Hotel inzwischen schon o« ,
angekommen ist, daß das versprengte Detachement
gefunden hat . Mit frohen Gefühlen konnten sich 01
schäften endlich zum Schlafe niederlegen . , crnü^

Eisenbahnbauten im Kriege. Es ist ein msche»
Zeichen unserer wirtschaftlichen Stärke , daß soeben s
Preußen und Sachsen ein Staatsvertrag über “ ie  afig^
lang einer Eisenbahn von Wurzen nach Eilenburs Zeit
schlossen werden konnte, die offenbar schon in nacyl
in Angriff genommen werden wird.

„Hials , ein Schuh !" Die österreichischen dl
truppen hatten einige Zeit Tiroler Kaiserjäger , -Mtzeil
kämpfen. Die ganze Armee war auf diese Metl
stolz. Sie sparten überall mit der Munition uno >
nur auf Ziel . Das Verhältnis zwischen den B all
und Mannschaften war ganz eigenartig , sie kannten « jjjrem
mit Vornamen und plauderten miteinander

. . Als beimVorZTiroler Dialekt ohne jede Förmlichkeit . Als betm «
auf einer Höhe ein auslugender russischer Ober ! aio«»/
wurde , befahl der Tiroler Hauptmann lakonisch y; Die

er-ein Schuh !" Ein Schuß fiel, und der Oberst war_
Tiroler gaben im Feuer die erste Salve steheno ^ uiig-
warteten deren Wirkung und gingen dann erst in
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Kokal-Uachrichte«.

Weilburg,  den 8 . Dezember

*, Was unsere Soldaten schreiben. ^
Ortsquartier G . . . den 25 . Novbr-

Wertes Fräulein ! E"r m*i» en
Ihren l. Brief vom 16 , d. Alts , erhalten , wol" zer

besten Dank . Unsere Angehörigen und Bekannte « die
Heimat können sich keinen Begriff davon mache«' , ^ gK«i!&
Gesichter unserer Vaterlandsoerteidiger hier in ck" y ^ b«g'
vor Freude strahlen , wenn ihnen die Post ousg
«vird. die Zeit

Da wir heute Ruhetag haben und es >«' "- I Ih «tt"
erlaubt , «vill ich Ihren « Wunsche Nachkommen u«y fc^
einige Zeilen zukommen lassen . Wir liegen hjc«)
über 4 Woche» bei D . . . (eine halbe Stunde iv"
in Feuerstellung und haben uns fest verschanzt- gß kn«
am weiteste » auf der Schlachtfront vor sind, (c0 '£ l-lipPc!«
vor Paris ), müssen ivir abwartcn bis u««lelC_

genannt ward , rötete meine Stirn der Zorn , und ich wünschte
nichts Sehnlicheres , als Dir wehe zu tun . Dich die Schmerzen
büßen zu lassen, die Du mir zugefügt . Jedoch Leilas rührend
offene Worte entivaffneteir den Groll in meiner Brust , die
Dämonen entflohen und die Engel des Lichts gewannen wie¬
der die Oberhand . So beschloß ich denn. Dir die Freiheit
wiederzugeben, gut zu machen, was mein Gemahl in seiner
zornigen Uebereilung an Dir verbrochen hatte . Nun eile mit
Philipp nach dem Zimmer der Großmutter , hole Dir dort,
was Du vorhin schon suchtest, und dann fort von hier ! Ich
will hier mit Leila Wache halten , doch ist schiverlich etwas zu
befürchten, wenn Dein Unstern Dir nicht etiva wieder den
rotköpsigen Dänen , der förmlich der böse Geist Wilhelm Gustav
Friedrichs geworden ist, in den Weg führt . Eile , eile, die
Zeit drängt !"

Sie händigte dem Grafen die kleine Laterne ein und
drängte ihn auf den Gang , der nach den Gemächern der ver¬
storbenen Reichsgräfin führte . Philipp folgte kopfschüttelnd:
„Js man 'n Aeivergang , sä de Boß , da trucken se em dat Fell
mver de Ohren ." So brummte er vor sich hin, der ei,«fache
Mann vermochte den schnellen Wechsel im Benehmen der
Reichsgräfin nicht zu fassen; er ivar fast geneigt, eine Täuschung
und eine List hinter der jetzigen Freundlichkeit der Schloß-
Herrin zu vermuten , und deutete dies auch seinem Herrn an.
Auf die barsche Zurechtweisung hin , die ihm alsbald zuteil
ward , schwieg er zivar gekränkt still, hielt aber nichtsdesto-
«veniger an seiner Ueberzeugung fest und beschloß, auf der
Hut zu sein.

Das Gemach der alten Reichsgräfin hatte zwei Türen
die eine, durch welche Herr und Diener eintraten , und eine
andere , welche in einen Raum führte , der der vereivigten
Bewohnerin vordem als Schlafzimmer gedient hatte . Indem
sie ihren Fuß über die Schivelle setzte«:, glaubte Philipp , der
mit einem ungemein scharfen Gehör begnadet ivar , das leise
Schließen jener ziveiten Tür zu vernehmen , und selbst Ludwig
Günther war es einen Augenblick, als ob ein gedämpftes
Geräusch an sein Ohr schlüge, jedoch schob er dies auf die

^begreifliche Erregung ferner Nerven uiiv Mll es Ä
Täuschung . Allein der mißtrauische Philipp t«cß 1,1
nehmen , genau nachzuforschen. Er «vußte von «̂ jr««««'^
daß jener Ra ««m keinen ziveiten Ausgang ĥatte ; £?«)
dort drinnen , so mußte er ihm in die Hände I Herr,, ,x

>««e

VVTI. uiiuueu , [u mußie ei- icjm in uie •Vu ‘ r ':t»
Licht, denn die kleine Blendlaterne brauchte je « ZA« ,
r. j , ’ Lix . t  f "_ r. rr_ .. rr±„ bet fCtbefl.sich nicht länger aufhalten lassen wollte, trat der ^ rdesl
in das tiefdunkle Gemach. Lridwig Günther Sa9 ,fg neue >
an dem Wandgetäfel gegenüber den Fenstern a « tc)t «««
fünf Felder ab und hatte eben, mit der Hand vo oll-T— *-«■-. v .-
oben fahrend , die Feder entdeckt, welcher das ^ ,
Dich" dieser geheimnisvollen Schatzkainmer vu etln i «
Nebenzimmer ein lautes Getöse anhob , y erM .
Männer erbittert mit einander rangen.
triumphierend Philipps Stimme : „ Gnädige H deCSorr fcpff Tm tn • dot 's rvedver , Up'Herr , «ck heff e«n to säten kregen; dat 's rve he »p,
dänsche Hund ; ick kannst an 'n Borsten foien, £i«0' ft
Kopp hett ." Ganz erstaunt und erschrocken ^ hlick,
Günther Hinz««, da bot sich ihm ein sonderbare ^ Lao
zu anderen Zeiten und in anderer Lage geioip l „««t . ^

w,”,Aa . o ^ .p Auf bet / ßU]gereizt haben wurde : Lars Imsen lag auf der a»>
Gesicht nach unten gekehrt, während PhnE ^ erstred̂ vij-e
geworfen hatte u««d mit aller Gervalt dm uJtb r, ;Ji«
am Boden festhielt, ihin dabei zahlreiche Pull fräft'?! ,»,
versetzend, indem er dabei jedesmal eines , v © e'' ,ue~ • • - - • Mit

enormen Aufträge für Heereslieferungen gefunden . , n
auch die Liebesgabenindustrie , die so ziemlich alle Bra " j
umfaßt , hat jetzt goldene Zeiten . Einen besonders
den Beweis bietet das kleine Städtchen Ruhla «-
Ruhla ist der Sitz bedeutender Fabriken von Tabaksps
und Meerschaumköpfen . Die Firma Krupp in ,Essen J
eine MiNionenbesteNung in pfeifen gemacht, die M
Hände in Bewegung setzt. Ferner hat die dortige o ,R
strie große Lieferungen von Militärknöpfen und
Auftrag bekommen. An Arbeitskräften herrscht ^«n y
ringen kein Mangel , weil die dort eingeführte Hau . « y
strie ' ganze Familien , Männer , Frauen und Kinder
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Nach den Kämpfen bei T . in Hussisch-Polcr «̂^vermißcky^
plötzlich ein Detachement , welches mit im Gefecht: fiI " j,
war , außerdem kam die Nachricht an , daß die Sta ^
selbst soeben von den Russen besetzt worden se«.leußi ]ueue«i uuil ueii üiui|C» ueitiji '.uuiun- i-;- , j ^0
kurzer Beratung im notdürftig in Stand gesetzten ®01 ' cfeht
sich die Offiziere u nd Zugführer eben zur Ruhe niede g
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Schimpfwörter der Heimat aussticß . Mit
gegeinvart erfaßte der junge Graf die Sit ««atl ^ '^ „ ,r

au- i»e"
bei Seite setzend, zog er Philipp eine starke ^ ^ itge«>o'"
Tasche, die dieser, «vie er w««ßte, fürsorgue«) velp"
hatte , ui««, falls es nötig sein sollte, den ?)'" " «• R„d
Jetzt leistete der Strick andere Dienste. Är«uJ . -««

In «vmigen Minuten «varm dem Da «««cü.... . - r.l -, -P rr , frt ndR - .feitiÖV
jutmytu „VUUUU.H unuui w... _

Beine ki«i«stgerecht zusammmgeschnürt , so dap y  bcscck'Mipp,
regen vermochte. Die Gefahr ivar ebenso r y aüeIl  Ph '. ct

i
>1
Vötz

sie aufgetaucht war , und «««an konirle es dem dav ^
dem das Hauptverdieilst gebührte , nicht v ^ giitfdr
seinem Herrn gegenüber sich aus seine Klughe"
beit etivas ruaute tat.
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ff 11 der Küste her soweit vorgedrungen sind, daß auch
!!t auf unserer Linie wieder vorgegangen werden kann.

! es in letzter Zeit recht empfindlich kalt geworden ist
auch schon eiuigemale geschneit hat , haben wir unsere

Hausung in der Feuerstellung neu hergerichtet . Den
l;t) km", zugleich Schlafzimmer und Küche haben wir zum

gegen die Kalte tiefer in die Erde verlegt und mit
Tisch und Stühlen ausgestattet . Das Dach besteht

ff® gefällten Baumstämmen und Scheunentoren , worauf
’l!le V 2 m dicke Stroh - und Erdschicht ruht . Sogar eine
schließbare Haustüre und ein Fenster sind eingebaut,
." der Haustüre stehl in großen Lettern : „Vorn 1. Jan.
Zä ab ist diese möblierte Villa zu vermieten ." Am
^ !!er ist ein kleines Schildchen aus einem Eisenbahn-

pec „Nicht hinauslehnen " angebracht . Wir fühlen
dem selbstgebauten Heime äußerst wohl , d. h. wenn

! öranzoserr uns die Ruhe gönnen und wir nicht unserer
. '"cht nachgehen müssen . Wenn das feindliche Feuer zu
ktzwird, müssen mir in einen direkt beim Geschütz be-
^ichcn 2 m tiefen Schützengraben flüchten , denn das
?̂ch unserer Wohnung ist nicht bombensicher und wir

jZskst alle verloren , wenn uns eine „schwarze Marie"
,yp’8»ame für schweres feindliches Geschoß) einen Besuch
; Jetten würde . Unsere Lagerstätte ist mit der Zeit so
^ geworden , daß nur einer mit einem — eisernen Kreuze
I ^"rauf zu ruhen vermag . Der Humor hier bei uns
. "en vordersten Reihe » ist trotz der großen Strapazen
j| Entbehrungen noch nicht erloschen, was auch ein Glück

r . Wir liegen jetzt immer 6 Tage in Feuerstellung und
jWm dann auf 3 Tage Ortsquartier in G . . . Zur

kommen wir dann jedoch kaum , da es abwechselnd
,?pclls, Jnstandsetzen der Geschütze, Dorfstraßen -Reinigen
^ ' gibt. Tie vergangenen 3 Tage haben wir zu ca.

°nn QUf biuenr ehemals großen und wunderschönen
gelegen , der jedoch jetzt in Trümmern liegt . Unser

nujxr haben ivir uns selbst eingerichtet und in die ehe-
j?"ge Wohnstube Fenster und Türen eingesetzt. Während
. - iefen Brief schreibe, klirren die Fensterscheiben vom
it £rt Kanonendonner , da Franzmann anscheinend wieder
jS .geworden ist. Morgen beziehen auch wir wieder
^ "e Feuerstellung bei T . . . Gestern ist der Pfarrer
jz nahen Stadt R . . . von unseren Truppen ge-

worden . Derselbe hatte nämlich im Keller unter
^Z ' fässern versteckt einen Fernsprechapparat , der inst dem

Verbindung stand . Am Totensonntag , als in1 On ' Kirche für unsere Truppen Gottesdienst ab-

^ ."iosen mitgeteilt , worauf diese die Stadt mir schwerer
teiJ wurde , hatte der betreffende Pfarrer dies den

stiillx

11 letzt auch als 'Ersatz Kriegsfreiwillige bekommen,
z "ach i^ver Aussage ^ sich den Krieg doch ganz anders

U uei re beschossen und uns einige Verluste zufügten . Wir
Sie' " jetzt auch in- r~u *|j [—

iî eltt habe » .
mir das liebe 'Weihnachtsfest noch hier in Feindes-

leiern müssen , damit haben mir uns schon abgefuudcn
N ^ i êu jetzt schon Umschau uach einem Christbäumchen.
^ 'Nuß schließen, denn es ist schon ziemlich spät geworden;

^Kameraden sitzen nebenan , spielen Skat und wollen
k? Schluß machen . Es grüßt freundlichst auf baldiges
^ Wiedersehen O . H.

Billiger Fahrpreis für Lazarettbesuche. Verhältnis-
l̂ '8 wenig scheint es in den breiten Volksschichten be-
Lj 8" sein, daß der Staat die oft durch sehr weite
^ 's"»ungen erschwerten Besuche der Augehörigen ver-
'»tzx̂ rr oder kranker Krieger in den Lazaretten durch
^ . liche Verbilligung der Fahrpreise erleichtert hat . Die
tzj..8u»stigung gilt für das Gesamtgebiet der deutschen
^. ""uhnen , jedoch nur für Strecken , welche über 50 Kilo-

Eung sind. Als Angehörige gelten Eltern , Kinder,
«̂ '"jster, die Ehefrau und die Verlobte des kranken

verwundeten Kriegers . Die Fahrpreisermäßigung be-
fn der 2., 3. und 4 . Wagenklasse die Hälfre der ge-

^ 'f'chen Sätze . Bei Benutzung von Schnellzügen ist
itz der tarifmäßige Zuschlag zu entrichten . Wer
^ Fahrpreisermäßigung in Anspruch nehmen ivill , muß

der zuständigen Polizeibehörde einen Ausweis
lassen , bei dessen Vorlegung am Schalter der

Z'tsstation er die Fahrkarte ausgehändigt erhält.
1̂ , ** Der Ansnahmetarif für Kartoffelstärkemehl zur Brot-
><^'ug, der bisher nur bei Aufgabe in ganzen Wagen-

* rötkopfige Däne verweigerte zwar auf jede Frage
Günthers die Antwort und sairdte den: Grafen unter

^ 1, kten Lidern nur Blicke zu, so voll Heimtücke, ohn-
%bp Wut und Rachgier , daß dem jungen Edelmann
) ^,.Ze, aber seine Anwesenheit war auch ohnehin leicht

Gleich der Gräfin Ottoline war auch er auf dieiSietr®-gekommen,Ludwig Günther suche hier im Arbeits»
Stal seiner verstorbenen Großmutter nach Wertgegen-

toe' Welche diese an geheimer Stelle deponiert hätte . Da
^ „z"Zde>n wahrgerrommen , daß der Junker sich an dem
3 "fel zu schaffen gemacht, war es für ihn keine Frage,
!>t gret, verinutete Schatz dahinter versteckt sein müsse. Als
% «vl!8en  Bewohner des Schlosses schliefen, schlich er niit

"ützenschritten nach dem Gemache der verstorbenen alten&und begann seine Nachforschungen anzustellen. Die
cmlichkeit sprach auch dafür , daß er die verborgene

SijL Entdeckt und das Erbe Ludwig Günthers an fick
ich baben würde . Letzterer war iroch so eben zur rechten
chj. 8ckom,uen, den frechen Raub zu verhüten . Trotzdem
Hxch" dein Junker die Fesselung des Elenden ersichtliches

en' unö "ls Philipp Vorschlag, den tückischen Gesellen
^ zu knebeln, damit er nicht nachher durch sein Geschrei

^wß alamiere und ihnen die Verfolger auf den Hals
« [ • °* der junge Graf dies garrz entschieden. Der ganze
Sb 1,1 welchem , seine selige Großmutter gewohnt hatte,
^xĥ gcnwärtig leer, und auch das tautefte Geschrei mußte
JV ? verhallen , wenn nicht gerade ctu schlimmer Zufall

, ss übrigen Schloßbewohner unter den Fenstern vorbei
Set ’ f jedoch diese nach dem Parke hinanssahen , lag

. auch dieser Fall weit außerhalb des Bereichs der
ü .'Sit " 'lichkeit. Ohne sich um den Elenden , der voir Zeit
Ahr , ^ machtlosem Grimm mit den Zähnen knirschte,

Äez M  kümmern , schritt Ludwig Günther zur Hebung
i  o eff. )a^ e§- Während Philipp ihm leuchtete , suchte er
Nlln » / Feder und drückte, gemäß der ihm erteilten
S e; °' stark auf dieselbe; sofort wich die Täfelrmg zurück

kleiner Wandschrank , dessen Tür mit einer reichen

ladungen galt , ist mit Gültigkeit vom 4. d. Mts . auch
auf Stückgutsendungen ausgedehnt worden . Die Fracht
wird für das halbe wirkliche Gewicht der Sendung nach
den Sätzen des Spezialtarifs für bestimmte Stückgüter
(von 1 Kilometer ab) berechnet.

f Das Eiserne Kreuz erhielt für tapferes Verhalten bei
Anlage eines wichtigen Stützpunktes Hauptmann d. L. P.
Kleiner  von hier.

ß Todesfälle. Der auch iu hiesigen Kreisen bekannte
Professor Dr . phil . Karl Trendel,  Oberlehrer au der
Sachsenhäuser Oberrealschule in Frankfurt a . M . ist am
Sonntag infolge eines Herzschlages im Alter von 44 Jah¬
ren gestorben . Der Dahingeschiedeue war ein sehr beliebter
Pädagoge und erfreute sich überall der größten Hochach¬
tung und Wertschätzung . —■In Bad Ems starb gestern
der früher hier ansässig gewesene Dachdeckermeister Eduard
Dittmann  im Alter von 69 Jahren.

** Zur Hebung der Fischerei in den Flüssen und Bächen
des Regierungsbezirks Wiesbaden setzte der Fischerei -Verein
für den Regierungsbezirk Wiesbaden aus : in den Rhein
unterhalb Schierstein 1000 Stück einsömmerige Schleien
und 1000 einsömmerige Karpfen ; in den Main bei Höchst
und in die Lahn auf der Srrecke Selters bis Weil-
burg  ebenfalls je 1000 Stück einsömmerige Schleien und
je 1000 Stück einsömmerige Karpfen , sowie in die L a h n
bei Aumenau  3000 Stück Hechtsetzlinge. An Krebsen
wurden ausgesetzt : In den Elbbach 1000 Stück , in den
Goldllcinbach 200 Slück , in den Aurofferbach 400 Stück
und in den Wolssbach 300 Stück . Weiter ist vorgesehen
der Einsatz von 1000 Stück Zandersetzlingen in den Rhein
unterhalb Schierstein.

ß Das Eiserne Kreuz erhielten die Gebrüder Kurt und
Wilhelm Feller  von hier , beide Leutnants d. R . bei der
Fußartillerie.

ytw5t ??ielle seriMchte Rschrichis «.
(!) Laubuseschbach, 7. Dezbr . Im Stalle des Wilhelm

Friedrich  entstand gestern abend ein Braird,  der den
Stall mit sänrtlichen Futtervorräten einäscherte.

Oberlahnstcin, 6. Dez. Durch die hiesige Stadt wurden
etwa 1200 Ztr . Kartoffeln eingeführt und in kleineren
Mengen zum Selbstkostenpreis an die Bürger verabfolgt.
— Für die Anschaffung einer Röntgeneinrichtung im hie¬
sigen Krankenhaus wurden von der Bürgerschaft über 1000
Mk. an freiwilligen Gabe » gespendet.

— Urkundenfälschung im Gefangenenlager. Im Kriegs¬
gefangenenlager Niederzwehren hatte ein französischer Ge¬
fangener , der im bürgerlichen Leben Schlosserei betreibt,
einen Fälschertrick angewandt und einen ihm übergebenen
Gutschein von Brotlieferung von 75 Pfg . auf 6.75 Mk.
erhöht . Ein Kamerad von der Tripelentente , ein Russe,
der in der Kantine aushilft , entdeckte die Fälschung . Es
wurde Anzeige erstattet und das Kriegsgericht verurteilte
den kriegsgefangenen Franzosen auf Grund der Aussage
des russischen Kriegsgefangenen zu 4 Monaten Gefängnis.

— Liebevolle Liebesgabenspende. Wie in den Jahren
1870/71 gibt es auch jetzt wieder sogenannte Vaterlands¬
freunde , denen nichts schlecht genug ist, um doch noch als
„Liebesgabe " verwendet zu werden . Hierfür ein Beispiel
aus dem Briefe eines Stabsarztes von der ostpreußischen
Grenze (nach dem „Dresd . Anzeiger ") : „Kommißbrot ist
ineine Hauptnahrung . Als Liebesgabe haben mir bisher
von einem Auto eine schauderhaft schlechte Flasche Rot¬
wein und schlechte Zigarren bekoinmen . Es ist schauder¬
haft , solche „Liebesgaben " zu verteilen . Wir sind gewiß
nicht verwöhnt , aber für die Truppen sollte wirklich Gu¬
tes , uud nicht Dreck geliebesgabt werden ."

Berlin , 8. Dez. Nach neuerlich erlassenen Bestimmungen
über den Kantinenbetrieb iu den Gefangenenlagern soll
den Gefangenen jede Gelegenheit , ihre Neigungen zu ver¬
feinerter Lebensweise zu befriedigen , scharf unterbunden
werden . Deshalb ist nur der Vertrieb einfacher Nahrungs¬
mittel uud von Verbrauchsgegenständen zugelassen , die zur
notwendigen Körperpflege , zur Reinigung und Instand¬
haltung sowie zur Ergänzung der Bekleidung und Wäsche
dienen . Genußmittel , wozu auch Kuchen, Zucker , Zucker-
werk, Kakao und Schokolade gehören , sind unbedingt aus¬
geschaltet. Damit wird dem angesichts der menschlich un-

Mosaik von allerlei seltenen Hölzern geschmückt war , zeigte
sich den Blicken. Der Schlüssel steckte im Schloß , und Ludwig
Günther zögerte nicht, zu öffnen. Ja , da war alles, was
die alte Reichsgräfin ihm verheißen, was er gesucht und zu
finden gehofft hatte . In der Ecke stand, in seinem mit roter
Seide gefütterten Lederstrtterale wohlverwahrt , der Falk von
Knyphausen , da waren in einer Brieftasche die Dokumente über
die bei dem Amsterdamer Bankhause deponierten Summen,
und da war auch die Kassette mit den Juwelen und Perlen.
Eine Schatulle von Cedernholz mit kunstvoll geschnitztem
Deckel barg einen kleinererr Kasten von niassivem Silber , der
sich verschwenderisch mit Gold ornamentiert und mit Halb¬
edelsteinen besetzt zeigte; es war ein .altbyzantinischer
Reliquienbehälter , ein seltenes Stück von ganz bedetltendem
Wert . Und der kostbaren Schale entsprach auch der Kern:
Attf dtmklent Sarnmetgrunde blitzten dem Grafen beim Oeffnen
allerlei Brillarrten , Saphire und Smaragden eiltgegen, neben
welchen große , schöngeformte Perlen mit ihrem milden
Schimmer fast verblaßten . Diese Kleinodien waren eine Graf¬
schaft wert , das sah selbst Ludwig Günther , der sonst nicht eben
viel von dem Wert oder Unwert edler Steine verstand . Als
er die Brieftasche mit den Papieren öffnete, die ihm zum
glücklichen Besitzer von 80 000 Gulden machten, sah er, daß
seit Jahren die Zinsen des Kapitals nicht erhoben worden waren,
die Summe , welche ihm bei dem Bankhause van der Valck zur
Verfügung stand, mußte also noch erheblich größer sein, als
die Großmutter angegeben hatte . Die gute alte Frau ! Ein
stummer , aber um so innigerer Dank und Segenswunsch
rang sich aus seiner Seele los und stieg empor chl dem Sitze
dessen, der in heiliger Majestät ob Himmel und Erde throrrt.
Dann barg der Graf die Brieftasche sorgsam auf seiner Brust,
nahnt das Juwelenkästchen an sich, während Philipp der
Falke anvertraut wurde . So traten sie zu den harrenden
Frailen in die Halle hinaus . Ottolinens Blick fiel auf das
wohlbekannte Lederfutteral.

(Fsrlsstzung folgt.)

würdigen Behandlung , die unsere in feindliche Gefangen¬
schaft geratenen Heeresaitgehörigen zum Teil zu erdulden
haben und dem berechtigten Empfinden weiter Volkskreise
Rechnung getragen.

Berlin , 8. Dez . Durch die Nachricht von der Ein¬
nahme von Lodz wird , wie die „Post " schreibt, deutlich,
was unter dem normalen Verlauf unserer Operationen in
Polen gemeint mar , von dem der Bericht aus dem Großen
Hauptquartier wiederholt sprach. Die Russen haben nicht
mehr vermocht , dieser von unserem rechten Flügel längst
bedrohten Stadt , Hilfe zu bringen . Nachdem der rus¬
sische Umzingelungsversuch mißlungen war und jene deut¬
schen Truppen , die sich ihm zu entziehen wußten , sich mit
dem Hauptheer wieder vereinigt hatten , ging man sofort
an die Eroberung von Lodz.

Berlin , 8 . Dez. Das „Wiener Fremdenblatt " weiß
zu melden : Jene russischen Truppen , die in dem offiziellen
Bericht als große feindlichen Kolonnen bezeichnet werden,
bestehen größtenteils aus asiatischen Mongolen , Kalmücken,
Tschungusen und Tartaren . ?luch dieses bentet darauf
hin , daß Rußland seine letzten Reserven heraugezogen hat.
— Bei Przemysl lockert sich die russische Angriffslinie,
da die dortigen Truppen nach dem Kriegsschauplatz iu
Russisch-Polen geleitet werden.

Berlin , 8. Dezbr . Nach Meldungen Pariser Blätter
ist der bekannte französische Flieger Brindejoc des Moulinais
als Kriegsgefangener iu deutsche Häude gefallen und nach
Deutschland gebracht worden.

Frankfurt , 7. Dez. (Ctr . Frft .) llkach einer Meldung
der „Franks . Ztg ." aus Mailand scheint Bulgarien dem
„Corriere della Sera " zufolge im Begriff zu sein, an der
Seite der Zentralmächte und der Türkei in den Krieg ein¬
zutreten.

Günstiger Stand der Kriegslage.
Wien, 8. Dezbr . (W . B . illichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart , 7. Dezember mittags : Das Ringen um
die Entscheidung auf dem russischen Kriegsschauplätze dauert
an . Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen wiesen
einen Angriff im Raume südwestlich Piotrkow der über
Noworadomsk nordwärts vorstrebenden russischen Kräfte
zurück, indem deutsche Truppen den Feind zum Weichen
zwangen . In Westgalizien sind gleichfalls schwere Kämpfe
im Gange , ihr Ergebnis steht noch aus . In diesem Raume
nahmen unsere und die deutschen Truppen gestern neuer¬
dings 1500 Russen gefangen . In den Karpathen wird
weiter gekämpft . An manchen Stellen hat der Feind starke
Kräfte wieder hinter den Gebirgskamm zurückgezogen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Erfolgreiche Kämpfe der Türken.
Konstantinopel, 8. Dez . (W . B . Nichtamtlich .) Das

Große Hauptquartier teilt mit : In der Gegend von Ad-
jara haben neue , für uns erfolgreiche Kämpfe stattgefunden,
in denen wir den Russen , welche Dum -Dum -Geschosse gegen
uns benutzten , eine Kanone , sowie eine Menge von Bomben,
Waffen und Munition abgenommen haben . Russische An¬
griffe östlich des Wansees an der türkischen Grenze waren
ohne Erfolg . Hingegen haben unsere von Revander vor¬
rückenden Truppen Saoutschdlaghe , 70 Kilometer jenseits
der Grenze , besetzt, einen wichtigen Stützpunkt der Russen
in der Provinz Aserbaidschan.

sSeffentttchsr WeLterdieüS,
Wettervoraussage für Mittwoch , den 9. Dezbr . 1914.

Immer noch veränderlich und vorwiegend wolkig mit
einzelnen Niederschlägen , Windstärke entwas nachlassend.

Dr. Oetker’s Gustin
für Suppen und Tunken . WM " Nie wieder das eng¬
lische Mondamin . In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg.
überall zu haben.

Kriegsangelegenheiken.
Die Heranziehung von unausgebildekon Mann-

fchaflen des ersten Aufgeboies des Landsturms,
die verschiedentlich für die jüngeren Jahrgänge erfolgt ist
(etwa bis zum 25. Lebensjahr , während die Pflicht des
ersten Aufgebotes bis zum 31. März desjenigen Kalender¬
jahres reicht, in dem das 39. Lebensjahr vollendet wird ),
bedeutet keine überraschende oder gar beunruhigende Maß¬
nahme , sondern war von vornherein zur Erhöhung unserer
Wehrkraft vorgesehen . Der Umfang der Kriegsschauplätze
hat sich erheblich ausgedehnt , und da kann zum Ersatz für
die ausgebildeten Mannschaften die Heranziehung der Land¬
sturmpflichtigen ersten Aufgebotes bezw. deren Ausbildung
nutzbringend gestaltet werden . Mit einem Male konnte die,

esamte dienstfähige Mannschaft nicht eingestellt werden,
as war bei der enormen Menge nicht möglich . Heute

werden sich die notwendigen Maßnahmen in aller Ruhe
vollziehen ; sie werden sich in den Grenzen des Bedarfs
halten , der allein von der Heeresleitung übersehen werden
kann. Andere , als praktische militärische Gesichtspunkte
kommen, wie wiederholt sein mag , nicht in Betracht.

Der Landsturm zweiten Aufgebotes , der in diesen
Tagen zur Meldung aufgerufen ist, besteht aus zwei Teilen.
Der erste wird von denjenigen gedienten Landsturmleuten
gebildet , die nach Vollendung ihrer Landwehrpflicht im
stehenden Heere in den Landsturm übergeführt worden sind;
der zweite aus den Ungedienten , die nach Vollendung des
39. Lebensjahres aus dem Landsturm ersten Aufgebots
in den zweiten überwiesen worden sind. Der gediente
Landsturm zweiten Aufgebots ist sofort nach Ausbruch deS
Krieges aufgeboten worden und ist im Laufe der letzten
Monate eingerückt. Der jetzige Aufruf bezieht sich also auf
die ungedienten Landsturmmänner zwischen 39 und 48
Jahren . Diese sollen sich zunächst nur zur Aufnahme in di«
Listen melden.
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$ur den Weihnachts -Einkauf n

empfehle

Uleiderstoffe, Vaumwollwaren, Wäsche,
Damen-, Herren-, Ainder-Uonsettisn.

Neste  in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen.

) . L. Jessel 9 Hoflieferant.

Erziehungs- und Pflege-Anstalt
Scheuernb. Nassaua. L.

Herzliche Bitte.
Trotz des Krieges, der in diesem Jahre an die Mild¬

tätigkeit der Menschen so große Anforderungenstellt, be¬
sonderŝ in dieser Zeit vor Weihnachten, lassen wir unsere
alljährliche Wcihnachtsbitte hinausgehen zu unseren Freun¬
de». Wir rechnen damit, daß mir unser» 384 geistesschwa¬
chen Pfleglingen den Tisch nicht so reichlich decken können
wie sonst; da aber den meisten unserer Kinder das Ver¬
ständnis für den Krieg und den Ernst der Zeit abgeht,
lvürden sie es nicht begreifen können, wenn sie diesmal
auf ihre Weihnachtsgeschenke ganz verzichten sollten. Sie
vertrauen fest darauf, daß das Christuskind für sie mit
seinen Gaben auch in dieser Kriegszeit auf die Erde Hernie
derkommt. Und mir vertrauen mit. Helft uns deshalb,
Ihr lieben Freunde in Stadt und Land, den Tisch wie
der decken. Jede auch die kleinste Gabe in bar zur Er
süllung mancher besonderer Wünsche, ist herzlich willkom
men, ebenso dankbar anderes, wie Spielsachen, Bekleidungs
stücke, Aepfel, Nüsse, Gebäck usw.

Der treue Gott, der in dieser ernsten Zeit Großes an
uns tut und von uns fordert, der auch der Aermsten nicht
vergißt, segne Gaben und Geber.

Todt, Direktor.Martin , Pfarrer.
Vorsitzender des Vorstandes.

Das Postscheckkonto der Anstalt ist Frankfurt a. M.4000.

Als Weihnachtsprämie für die Leser unseres Blattes
bringen wir einen

ttriegs-Ktlas
enthaltend 10 Kriegskarten über sämtliche Kricgsschau-
plähe der Erde. Die Karten sind erstklassige Stiche
in 6farbiger Ausführung und sind so sinnreich ge-
falzt, daß jede gewünschte Kriegskarte bequem entfaltet
werden kann, während der ganze Atlas in elegantem
Ganzleinenband bequem in der Tasche zu tragen ist.
Infolge Herstellung einer großen Auflage ist es uns

möglich diesen Kriegsatlas zum außerordentlich

niedrigen Preise*>. !li. 1.50
unseren Lesern anzubietcn.

wir bitten um gefl. Bestellung. -
Expedition des „weilburger Anzeigers."

Muster bei unr zur Einsicht.

Frische Kalbsleber
empfiehlt Robert Metzler.

Ueilmaekts-JIbum Fr. 3
20 der beliebtesten Weihnachtslieder für Klavier mit

unterlegtem Text.
Jedes Lied für sich in drei Bearbeitungen: sehr
leicht(beide Hände im Violinschlüssel)/ leicht bis
mittelschwer(Begleitung im Baßschlüssels, vier¬
händig (Primopartie leicht). Bearbeitet

Heinrich Bungart.
von

Großnotenformat, schöner klarer Stich, holz¬
freies Papier. Die drei Ausgaben zusammen in

einem Band Mk. 1.—.

Vorrätig in allen Buch- und Musikalienhandlungen,
sonst gegen vorherige Einsendung des Betrags post¬
freie Zusendung vom Verlag

P. J. Ton ge r, Cöin a. Rh.

Bekanntmachung
über den Verkehr mit Brot.

i.
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht wer-

den, wenn zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist.
Der Gehalt an Roggeinnehl muß mindestens zehn Ge
wichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Weizenmehl betragen.

§ 2.
Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden,

wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet ist. Der
Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl, oder Kartoffelstärkemehlmindestens fünf
Gewichtsteile auf fünfundneunzig Gewichtsteile Roggem
mehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile
Kartoffel verwendet sind, muß mit dem BuchstabenK be
zeichnet werden. Beträgt der Kartoffelgehalt inehr als
zwanzig Gewichtsteile, so muß dem BuchstabenX die
Zahl der Gewichtsteile in arabischen Ziffern hinzugefügt
werden.

Werden gequetschte oder geriebene Kartoffeln veriven
det, so entsprechen vier Geivichtsteile einem Gewichtsteile
Kartoffelflocke», Kartoffelwalzmchl oder Kartoffelstärkemehl.

8 3.
Bäcker uiid Brotverkäufer haben eineii Abdruck dieser

Bestimmungen in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.
8 4.

Wer deii Vorschriften zuwiderhandelt, wird gemäß der
Bundesratsverordnungvom 28. Oktober 1014 mit Geld¬
strafe bis zu 1000 Mk. bestraft.

Weilburg , dcu4. Dezember 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Aeldpost-BnesWeii
Feldpoft.PMe

vorrätig bei
mit Oeltuch und Adresse

A. Cramer.

Z"

Feldpostsendungen
geeignet:

Flcischkonscrvcn, Fischkonserven, Konsolidierte Milch, Schokolade,
Kakes, Kognak, Rum usw.

empfiehlt Georg Hauch.

Earbiö -Oampen
sowie Zubehörteile

empfiehlt
Aug . Bernhardt,

Inh . : Gust. Weidner.

Im Interesse der rechtzeitigen Herstel¬
lung unserer Zeitung bitten wir uns klei¬
nere Inserate bis ltt Uhr früh, größere
am Tag zuvor gest. austiefern zu wollen.

Die Expedition.

waldsagen
erstklassige Qualität unter Garantie , fertig

geschränkt und geschärft ::
empfiehlt

Eiseuhandlunq Zilliken,
Markt.

Sür die vielen Beweise wohltuender Teilnahme
bei dem Heimgange unserer guten Schwester,
Schwägerin und Tante,

Fräulein Emilie Feiger,
sagen wir tiefgefühlten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Weilburg, im Dezember 1914.

Berlustlifle.
(Oberlahn-Kreis.)

2. Sniir. Infanterie-Regiment, München. . ^
Offizier-Stellv. Hugo Kiuzeubach aus Weilburg '

Jnfantcrie-Regimcnt Rr. 81, Frankfurta. M.
Musk. Hermann Hapbach aus Ahausen gefallen-

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Rr. 87, Mainz.
Wehrm. Heinrich Möcks aus Barig-Selbenhaustn

Gefr. Emil Haag aus Elkerhausen low.
Jnsanterie-Regiment Rr. 144, Metz. . .rU).

Gefr. d. R. Heinr. Bernhard aus Niedershausen1
Infanterie-Regiment Nr. 136. . a£f.

Einj.-Frciw. Unteroffizier Weis aus Obertiefenba) _

Mj Wer, MM
10gegründet 1874 Schwanengasst

empfiehlt in seiner seit 40 Jahren bestehenden
Spezialabteilung für ArtikelM
Kranken- und Gesundheitspflege-

Betteinlagen,
Betipfanm n,
Bruchbandaaen mit u. ohne

Feder,
Katheter,
Eisbeutel,
Domenbinden,
Gummischlänche aller Alt,
Hirsespreukissen
Irrigatoren,
Jnhalierapprate
Ideal Schlauch und poröse

Gummibindcu,
zu billigsten Preisen.

Vorkommende Reparaturen
ausgeführt.

Leibbinden
Luft- und Wasser̂ "'
Leibwäliner
Spritzen jeder Art,
Suspensorien, .
Ficbcr- und BadcM

ineter,
Plattfußeinlagen- „6tUIig:
Ferner zur Kinderern9
Soxhlet-Milchappaal ' teile
die hierzu nötigen SU v
alsFlaschen,Sauger,̂ '
platten etc.

werden sachgemäß»nd ^

Fritz fünfter, WeilW
Lieferant vieler Krankenkassen.

Fachmiiiiiiische Bedieiin* 1̂

Einige Zentner Aepft!
zu kaufen gesucht. Karl Rausch , Garte"

GlllWIlßkWk!
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A . Cramer.

Bestettungett
auf

Chrifll >S « « t
imt entgegen
Gärtnerei

nimmt entgegen^

Das Eiorah """

Bilder»Wegzugshalber ist der

obere Stock> *>*•**-^
meines Hauses, Bahnhofstraße ro'r'3 fc ^neft un‘)
17, anderweit zu vermieten, '
auch ist einGarten
au der Frankfurterstraße zu
verpachten.

Fritz Glöckner sen.
sofort oder
gesucht.

Vaterländischer
Frauenverein.

Mittwoch nachm. 3'/2 Uhr
Nähstunde

im „Deutschen Haus",
5-/2 Uhr:

Borstandssttzung.

Zu erfragen >-

Bestellmrgett
ansam *Gänse

und dergl.
für die Feiertage
schon
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